
Iſt wohl nützlich und rathſam, In das
katholiſche Unterrichtsweſen unkatholiſche
oder proteſtantiſche Lehrweiſe und Lehr

freiheit einzuführen?
Won SDeller.

Fortſ etzung.)
Di. Hauptirage iſt folgende: Wenn d  te Intelli⸗
genz bei den intelligenten oder elligent
ein wollenden Klaſſen ſo große und ſo ſchreckliche
Uebel erzeugt hat, wie das gar nicht zu äugnen iſt;
wird ſie in den niederen Volksſchichten gute
Früchte tragen? 2  en wir den Fall, * wäre mög⸗
lich, den Bauer, den Dienſtboten, den Taglöhner,
kurz die niederſten Volksſchichten ſo auszubilden, ſo
intelligent machen, wie den Bürger n den Städ
ten, Ird — denſelben zur wahren Geſittung erhe⸗
ben, zUur echt  *  0 Moralität, was den Bürger
nicht ul nicht dahin erhoben, ſondern vielmehr Umgroßen Theile demoraliſfirt hat? Nimmermehr. Was
dort nicht gefrommt hat, wird nach Unten hin noch
weniger frommen. Weiter! Man will aber den Bürger
und ſeine Familie auch da nicht laſſen, wo Er en  2
ärt ſteht; gan will ihn 3u einer noch viel beden  —
enderen Höhe der Intelligenz erheben. Wie  25 aber
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ird das vas der höheren Intelligenz keine höhere
Si  1  ei einge  anzt hat hinfort dem Bürger und
ſeiner Familie ſte einpflanzen fönnen? laube eS
nicht Die Intelligenz auf den höheren Lehr⸗
anſtalten, auf den Univerſitäten iſt meiſt IäM Glauben
geſcheitert und hat der Dra ru gelitten;
ſie hat dieſer Beziehung Auf die ſtudierende Jugend
ehr verderblich eingewirkt e letzten 0  en
das ſehr erſchütternder Weiſe bewieſen. Wie

hinfort immer und allein ſeine Hoff⸗
auf den Fortſchritt der Intelligenz

ſetzen? IT kommt dieß gerade ſo vor, als enn
man enmem Jahre der Dürre welchem die

glühenden rahlen der Sonne Alles zu verſengen
drohen, all ſein Vertrauen auf das Nahen eine ab
kühlenden und befruchtenden Regens auf die bwärts
rollenden Wogen eine mächtigen Stromes und
von denſelben Heil erwartete Die Wogen gehen aber
ſtromabwärts, und der Regen bleibt aus die Sonne
ſengt fort Der Strom der hinunterwärts zieht, an  —
dert der Dürre nichts Vergebliche Hoffnung darauf
Die ül muß anderwärts, 1 muß von ben her
abkommen So ird auch die Intelligenz allein keine
Rettung ſchaffen, weder oben noch unten, abſonderlich
jene nicht, die gegenwärtig walten ſieht, Ind
die man verehrt und glorifieirt, wie die Heiden einſt
mit ihren ſtummen 0  en gethan Die jetzige Wiſſen⸗
ſchaft iſt Fum großen Theile, wie ihre meiſten Pro  —
dukte ausweiſen, das Höhere, das Göttliche, das
Chriſtenthum, die chriſtliche Kirche, 10 die Hu⸗
manität zerſtörende Macht geworden SS wäre  2 ene
ungerechte Anſchuldigung, wollte man agen, Im Schooße
des Katholicismus ſei Iu Dentſchland die Wiſſenſchaft
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zuer ˙ arg ausgeartet. Nein, das konſervative Prin⸗
eip deſſelben hat ſo vas er rzeugt, noch geför  —
dert Dagegen iſt das Feuer zuerſt Im Proteſtantis⸗
mus ausgebrochen, woſelbſt der weiten Hälfte des

Jahrhunderts Philoſophie, Philologie und
6  —  —  — die angefochten, die hiſtori

k
Glaubwürdigkeit des Chriſtenthums erſchüttert, die gött  —
liche Offenbarung verworfen, den Seepticismus und
Unglauben ins eben gerufen, und ſo Alles orbe
reitet 0  en 3u jenem Zerfalle, der im XIX. Jahrhun⸗
dert ſich eingeſtellt hat Das Alles hat man als
Intelligenz geltend gemacht und hoch geprieſen.
Nachdem man ſodann die beengenden Schranken der
oliſchen er, die bisher für unangreifbar ge
0 worden, niedergeriſſen, und die echte
des Proteſtantismus aufgepflanzt hatte das Prineip
der unbeſchränkten Gewiſſens⸗Glaubens⸗ und Lehrfrei⸗
heit, riß auf den Hochſchulen beſonders eine Lehrweife
ein, ſchonungslos das eiligſte niederwarf, und
dem hellen Antichriſtianismus weithin die Bahn brach
Nicht zufrieden damit, vom fuß der Ule era
das eu Heidenthum zu verkündigen; ur auch der
Preßbengel zum hunderttauſendfältigen Verbreiter der
modiſchen ſubverſiven Ideen gemacht, und dieſelben
ogar als Chriſtenthum Ur  A denkende riſten von
den Kanzeln erd geprediget. War's ein Wunder,
daß auf verſchiedenen Wegen, und bei dem eten
phyſiſchen Ind geiſtigen Verkehre der Proteſtanten und
Katholiken, Letztere zum Ei Wohlgefallen der
geprieſenen Weisheit des age fanden, und eifrige
Anhänger derſelben wurden? Exempla trahunt. Gar
Manche ließen ſich blenden, und von der Zauberſchlange
der Modeweisheit in ihren ret hineinreiſſen. Und

25 *
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aus Manchen wurden zuletzt lele. Stolz, Ehrgeiz,
Neuerungsſucht, und andere geweckte Leidenſchaften
achelten viele Katholiken auf, hinter dem eere der
Lobhudler des neuen Zeitgeiſtes wie ſie ihn nannten,
eifrigſt und gehorſamſt einherzutraben e fielen
bewundernd nieder vor dieſem V der elt, und
huldigten ihm, wie weiland die Kinder Iſrael n
ihrer Ver  endung, dem Moloch. Vergebens rief,
warnte, ſtrafte die Kirche Sie achteten nicht mehr
die Stimme der Utter, denn ſie hatten e8 zum
Uebermaße von den Proteſtanten gehört und gelernt

ihrem Schooße wohne nichts als der Geiſt der
unwürdigſten Knechtſchaft und Finſterniß, Nacht
laͤgerten ihre unklen Schatten ber ihr ganzes Be
reich une alte Wahrheit en räudiger Bock ſtecke
emne Heerde an, bewährte ſich ungeheurem
aßſtabe der katholi  en Ir zum Er⸗
ſtaunen er ehſeren und wohlgeſinnten Katholiken,
bald erga ſich ihrem Bereiche ern ganz ihnlicher
verderblicher Zuſtand ſo daß die Fäulni V  en Wwie
drüben ſeit zahren faſt den gleichen rad
erreichte So durch die ſogenannte höhere Wiſ⸗
ſenſcha oder durch die von ihr hervorbrachte In  tel  2
ligen  F;· be Menge von Katholiken der chriſtliche
Glaube, die Kir  1  el und Religiöſität, aber M

olge deſſen auch die Moralität zu Grunde Und
Our von dieſem oder Jenem, der dieſes Schickſal
erlitten, auch noch hie und da die äußere Geſittung
oder die öffentliche Ord einigermaßen reſpektirt ſo
geſchieht dieß bloß nur aus gewiſſen politiſchen Rück
ſichten, oder aus nothwendig gewordenen Anſtands⸗
pflichten; inwendig aber iſt Alles voll morſcher Tod
tengebeine, ind WwoO die Rückſichten oder der Anſtand
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nicht mehr ein „Halt!“ gebieten da läßt man ſeinen
Planen, Ideen, Leidenſchaften und Begierden den
freieſten Lauf Wenigſtens was ⁵man früheren
Zeiten wahre Frömmigkeit nannte, iſt nur ſelten mehr
zu finden, und irgend en Eifer, ene iebe, eine
Opferwilligkeit für eligion undI gar nicht mehr
wahrzunehmen. Es hat ſich ihrer emn förm⸗
er Indifferentismus herausgebildet, der ſich
mit allem Möglichen eher, nicht mehr mi eili

Leider muß man noch offengen Dingen beſchäftigt.
eſtehen, daß eS den meiſten Fällen noch viel
ſchlimmer gekommen, und ſich nuur zu häufig ſelbſt
der gackte Atheismus entwickelt hat

Indem ich nun dieſes traurige ild gezeichnet,
kann ich nicht umhin zu fragen, ob denn die atho

Kirche, ganz ſtill und Gewehr Arme, dieſes
ild mit nuſehen fönne; ob ſie nicht ernſteſter

Alles ihre Stimmeund feierlicher eiſe
erheben mu  ße, vas das hnehin furchtbar herangewach
ene noch mehren muß? Ohne Weiteres, eS

Ungeheures, eS ſteht Alles auf dem Spiele, und
* iſt die Zeit, daß ihre Stimme gehöret
werde Wird die junge Saat nicht beſſer, iſt der
Abgrund da Der Jugend gehört die Zukunft ſchreit
und rüllt die artei des falles und des mſturzes

Was ſie damit volle, kann keiEin chweres Wort
(M Denkenden unter ins inklar ſein Sie trachtet
mit en Mitteln, auf allen Wegen, die Jugend
gründlich der Religion, der 1 3u entreiſſen, An

Sieſie deſto gewiſſer morali ruiniren zu können.
hat ott und Chriſto ab und dem Teufel 184  2
ſchworen. Nieder mit Gott Es ebe der fel! chrieen
die Rothen ihren berüchtigten Verſammlungen
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der Schweiz, und eS gab keine biedern, religiöſen,
ſittlichen eizer mehr, die den Ruchloſen, den
Geſellen des Teufels, die Wege gewieſen. Soj ſoll
un auch die Jugend werden, und eS gib der Ver  2
blendeten genug, die ihnen in wahrer Liberalismus⸗—
Wuth recht —  4N—— In die Hände arbeiten. Gelingt der
hölliſche Plan, iſt die Menſchheit dahin, und das
Chriſtenthum in Uropad verloren. Daß ſo ge.  —  —
ſchehe, oder nur in V  1 geſtellt werde, muß die
katholiſche 1 thatkräftigſt zu verhüthen chen
Sie kann und darf aus dieſem Grunde nich und
nimmer ugeben, daß ihre Unterrichtsweiſe durch ein
ihr ganz entgegengeſetztes Element eſchwächt, para
liſirt, wohl gar umgewandelt erde 0 iſt ſie

die Wiſſenſchaft, nicht verwirft ſie darin den
Fortſchritt, ſie will Uur keine Wiſſenſ.

chaft, die nach
und nach alles ne, Edle und Heilige erſt zerſetzt,
dann abſorbirt; ſie eifert ur gegen jenen Fortſchritt,
der Alles niederreißt, über 6 aune ſpringt, und
durch Dick Ind Dünn un die leere hineinſtürmt,
allen Boden unter den üßen verliert, und wodann
ogar die Humanität zuletzt im Schlamme der ter⸗
heit krepirt. Wer ſolchen Fortſchritt ehrenhaft e
wer hun als heilbringend preiſt, und deßhalb ihn nicht
ur wünſcht, ſondern ruſtlich beabſichtiget, der zeigt,
wie enig er, was wahrhaft würdig, heilſam und
wünſchenswerth iſt, bis zur Stunde rkannt hat, aber
auch, daß nicht den edlen, ſondern den verderblichen
Fortſchritt Wi möchte eS aber zugleich noch
offen herausſagen, der iſt wenigſtens kein katholi  er
Chriſt mehr, und nennt Eer ſich noch einen Solchen,
10 dürfte e8 en  er nur aus Politik, oder aus
Bornirtheit, oder zur Verhöhnung der katholiſche
1 und Religion 2en
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Eine zwitterhafte Heranbildung der Katholiken,
kann uimmer gedeihen Soj wenig Feuer Ind Ulver
neben einander gut thun, 10 wenig kat h
und unkatholiſche, reſpektive ech proteſtan⸗
tiſche, ildung zuſammen, und er da der
thörichten, ich mag nicht agen, gottloſen Meinung
ebt Nan mu

.

ſſe Ur Beimiſchung proteſtan⸗
tiſcher Geiſtesbeweglichkeit u die ermeint—
lich katholiſcche Maſſe neue Leben
bringen; der würde eS vielleicht 3u ſpät nne wer⸗
den, daß ſi grauſam geirrt und der katho⸗
iſchen I1 den Lebensnerv abgeſchnitten, ber auch
ſich ſelbſt ene ungeheure Zucht der Verantwortung
aufgeladen, die ihn früher oder ſpäter ſammt der
ſchändlich verwüſteten Gottes den Abgrund
hinabſtürzen würde.

Gerade von dieſer Ueberzeugung erfüllt, hat Kö
nig Friedrich Wilhelm jene königlichen
Worte, die wir Anfangs angeführt die irreli—
giöſen Tendenzen der hohen und niederen Ule aus
geſprochen Sie enthalten furchtbare Dinge Ur  . Je
den, der i  4  hren Sinn zu euten erſteht und nicht
blindlings für das Huſſah 25  rei der modernen In⸗q
elligenz eingenommen iſt Und wahrlich, ＋* ſind das
Dinge, die nicht nur Preußen, ſondern allen
eutſchen Bundesländern, und namentlich auch Iu Oeſter⸗
reich wohl zu beherzigen daren e entſetzlichen
Ausartungen der höheren Schule, 14, ſie 0  en aller⸗
me jene beklagten Ind beklagenswerthen u  Ude
angebahnt Jene pfauenhafte Scheinbildung hat
die ächte und der Chriſtenvölker einzig würdige Bil⸗
dung größtentheils verdrängt und wo ſie es bisher
nicht ekonnt verhöhnt begeifert und nach Kräften
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uind mit Glück diskreditirt Es iſt ſo weit gekommen,
daß gelehrte chriſtliche Männer f.  ir Finſterlinge, Dun⸗
kelmänner, feige Sklaven, Dummköpfe, Pfaffenknechte,
Schwärmer, Fantaſten, Blindgeborne, Geiſtesmörder
U. gl. ausgeſchrieen, und als Iche gebrandmarkt
wurden. könnte proteſtantiſche Theologen In grö  —
ßerer Zahl anführen, welche ihre noch gläubigen Kol
egen mit ſo zarten e  en belegt, mit allem mög  —
lichen 0 beworfen, mit wahrem Ingrimm ver  2  —
olgt, und in recht impertinenter Weiſe bedroht 0  en
0 ſie das ihren ollegen gethan, ſo läßt eS
ich wohl ei enken, wie unſauber ſie erſt it den
echt Theologen verfahren. Muß 10
der geflügelte Wagen der modernen Intelligenz or
wärts, er auch Millionen unter ſeinen
denden Rädern zermalmte. Soj ſagt ſie; ſo ſagen ihre
Koryphäen und Stabträger. Freilich ſind ihre Jůn
ger nach miten hin hon tief in die Kloake hinein⸗
efallen, und laſſen eS nicht undeutlich verlauten, ha
ben wir UAr mit euch den Sieg errungen, ſo laſſen
wir uns keine Ideale mehr vorpredigen und uns mit
hohen Worten nicht mehr abſpeiſen, oder auf andere
ege bringen, ſondern wir chlagen mit den Großen
und Reichen der Erde, ſo wie mit den Pfaffen jede
Namens, auch jede Intelligenz todt und machen
reine Bahn Allein die hohe Intelligenz . ihre
Ideenwelt eingenommen und von dem Irrwahne
beſeelt, die rregte Maßen müßten begeiſtert ihrer

folgen, und dvon ihr ſich leiten laſſen, le
und hört nicht das Rauſchen, Gähren und en In
der Tiefe; ſie iſt wie beſeſſen und rein errückt ge⸗
worden, und ſtrömt vorwärts, und immer vorwärts,
denn der wilde äger „der Zeitgeiſt“ gebietet es,
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und dieſem muß nan mehr gehorchen als em jeben
Herrgott ſelbſt Er iſt 10 der Herrgott, denn iſt
der „Weltgeiſt“, dem allein Ehre und Gehorſam
gebühret der Jetztzeit.

Es 2  — gar nicht 3U zweifeln daran, daß der
edle önig von Preußen noch mmer ſo denke und
fühle, wie das 1849 der Fall geweſen. en ſo

dürfte bezweife werden daß auch den feſten
Willen habe, ausgearteten, irreligiöſen enſchen⸗
weisheit auf den Schulen das an  er 5  U legen,
und dem prangenden Pfauenſchweife der ſo verderben—
ſchwangeren Scheinbildung die Federn zuzuſtutzen
Sogar daran möchte durchaus nicht weifeln, daß
die meiſten deutſchen Regierungen unſerer Zeit IM

Allgemeinen die gleiche Ueberzeugung, den gleichen
Willen theilen Jedoch iſt C8 noch en wWeiter Schritt
V  Ur entſcheidenden That Vielſeitig meint 7 die
Erlebniſſe unſerer Tage würden ohnedieß gar Vielen
die Augen öffnen, und ſie Grund aus kuriren
Optimiſten wollen verſichern, eS werde, wie nach dem
Sturme der Sonnenſchein anbricht ſo auch ſich jetzt
wieder Alles von geben, und auf den rechten
Weg kommen Andere berufen ſich auf den geſunden
Menſchenverſtand, oder auf die wiedergeweckte Kraft
des auhens, ohne doch dabei zu erwägen, daßfrü⸗
her doch auch ehr viel geſunder Menſchenverſtand da
geweſen, dieſer aber doch bei Hunderttauſenden i
blinde Tollheit verwandelt worden, oder daß man
auch ihn Sturme der losgebrochenen Leidenſchaften
gar nicht gehört, oder daß Er ſich zur Ret
tung eiligſt ſein Schneckenhaus zurückziehen, und
die Tollgewordenen raſen en mußte, und daß 8
nur, wie die Sachen noch ſtehen, einer Flamme
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Unterrichtswveſen (2.
bedürfe, um abermals die kaum vollendete Meute in
noch größerem Maßſtabe losgehen zu ſehen ezůg  —
lich der n Anſchlag gebrachten wiedergeweckten
des auben möchte ich aber ſagen, daß es wohl
nicht In Abrede 3u ſtellen ſei, eS habe ſich ieſelbe
hie und dad wohl verjüngt; aber ſie ſei noch ſo ziem  2
lich neu und chwach, und der weifel nicht 9  8 un

gerecht, den nan In ihre Beſtändigkeit wohl
aber ganz gewiß, daß ſie noch Hunderttauſenden ganz
fehle, daß die Anreizungen zur Fäulniß noch immer
fortdauern, und gar tele ſich eben In den Schafs  —
pelz hüllen, Um momentan mit heiler Haut durchzu  —
kommen, oder deſto ungenirter unter der ecke ihr
loſc Spiel, ihr fortwährendes Unterwühlen fremder
Ueberzeugung forttreiben zu können. aſſe man ſich
doch In dieſem Punkte Gotteswillen nicht u  en,
denn die Gefahr des Ein

aſen und der Gemäch⸗
lichkeit ieg ſtets nahe, dicht hinter ihr aber lauert
der Ueberfa und die Niedertretung der Sicheren.
Endlich en Viele, beſonders unter denjenigen, die
ann rette ſtehen, oder das Steuer des Staats In
den Händen führen, der Meinung: Wẽĩ

Ix 0  en jetzt
die volle Gewalt, und dazu Geſetze, Polizei, ens  —
darmen, Soldaten, und eine enge Beamte, folglich
die Macht, die Ausartungen jeder Art einzugränzen,
zu bändigen, u vertilgen ſammt ihren allfallſigen
Folgen Mit Recht frage ich e man dieß Alles
nicht auch in den vormärzlichen Zeiten, und was iſt
doch geſchehen? Man leſe nUur tederum die denk
würdige Erklärung des preußiſchen Königs Stand
ein Staat, wie Preußen, ſo geregelt und feſt? Bureau⸗
kratie ind Kriegsmacht chienen ihn unantaſtbar, eiſern
zu machen. Die Entartung der Ule hat ihn im
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Bunde mit der ſchle

en Intelligenz aus den Fugen
geriſſen. Seit Friedrich dem Großen hat man der
pfauenhaften Scheinbildung alldort gehuldigt, und ſeine
Glorie der Beförderung der verderblichſten Intelligenz
eſucht So ug und geſchickt Monarch auch ge
weſen ſein mag, und ſo beſorgt für ſein Preußenland
er hat den erſten Grundſtein zu deſſen Umwälzung
IM Jahre 1848, faſt zu en Ruin gelegt. Und wie?
Durch ſeine offen zur Schau getragene Irreligiöſität.
Wir en hier, m leſe Behauptung u erhärten, eine
Erklärung des proteſt Hannöv. Geh Kabinetsrathes
Brandes folgen Er ſagt ſeiner Schrift „Ueber
den Einfluß und die Wirkungen des Zeitgeiſtes auf die
öheren Stände Deutſchlands. Hannov. Bod II.

5 über Friedrich den Großen Folgendes: 7

Lied⸗
richs Verachtung der Religion und des religiöſen Sinnes
ar vorzüglich durch den Sprudel des Eſprit Machens
befördert Sein Beiſpiel ſchlug der Religion überhaupt
enne Wunde, die beſonders bei den Großen nie ver
narbte 44 Eben jene Irreligiöſität des Königs hat
aber der Alles zerfreſſenden Intelligenz allenthalben
Vorſchub geleiſtet, und den proteſtirenden Proteſtantis⸗
mu gehoben Preußens Glorie von da

Fortſchritt der Kultur welcher uletzt e ab
ſolute Verläugnung aller bisherigen Grundfeſten des
Chriſtenthums und der Humanität hineintrabte, woraus
ſich 68  Um U die Alopade den Atheismusund Antichriſtianismus, oder Pantheismus und
Nihilismus entwickelte D  Ie Periode von 1847 bis
nun, muß als Endreſultat Ausſaat, durch den
großen Friedrich Preußen eſchehen, betrachtet
werden, beweiſt aber eben, daß auch die abſolute Ge
alt nit all ihrem geprieſenen Rüſtzeug durchaus
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nicht IM Stande ſei, die Ausartungen der Intelligenz
und der Schule zu verhüthen oder zu bändigen
ſich 4 V IM Lande herumtummeln können

CEs gib aber noch allenthalben Partei
den meiſten 4u  en Ländern, und auch Oeſter—
reich, welche wirklich gut geſinnt und von ganzem
Herzen jene vorwitzige, pfauenhaft auftretende After⸗
weisheit unferer Tage mi  illig und verdammt; aber,
ſei es aus vor einbrechender Geiſtes Finſterniß,
bder ſei 8 aus unbezähmbarer Vorliebe zur freieſten
ewegung auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften, oder
ſei 8 Um Prineip und Glorie zu etten, oder ſei es
aus Wohldienerei den Willen höher chender
Perſonen, oder endlich aus übel verſtandenem Ver
rauen auf den nie zu bezweifelnden Sieg der guten
Sache, dem wüſten Treiben der entfeſſelten Wiß
en und der Ur ſie erzeugten Intelligenz ganz
freien Spielraum laſſen will An Männern, die bald
dieſer, bald Fraktion dieſer Partei angehören,
hat eberftu aufzuweiſen, und die De—
ſtruktiven en I.—. ſtets ehr gelobt und ihnen
Weihrauch geſtreut. wi hier Uur auf emne That
ache hinweiſen, welche f.  Ur Viele gelten ; Als
nämlich das en Jeſu von / David Strauß

vonerſchienen, wurde önig Friedrich Wilhelm III
den Orthodoxen Berlin ſehr bald auf dieſes Pro  —  —
dukt und deſſen ohnfehlbare S  0  1  ei aufmerkſam
gemacht Der eſorgte Monarch ließ (sbald den
berühmten Biſchof Neand olen, Ind befahl ihm,
das Werk zu rüſen, und ihm ſein Gutachten darüber
abzugeben Wer könnte Neandern deſtruktive Grundſätze

die 0 ieben? Des Rechtens gewiß Niemand
Doch war 2 der dem Buche gar keine S  0  1  ei
beimaß, den von dem Entſchluſſe0 ſtreng⸗
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ſtens zu verbieten, 1  e, ſomit demſelben allent  —  2
halben durch ſein maßgebliches Urtheil Eingang
verſchaffte, und damit der raſchen Verbreitung des
Unglaubens und Antichriſtenthums den willkommen—

Neanders Urtheil galt amalsſten Dienſt eiſtete
als ein delphiſcher Orakelſpruch, aber die Folgen

ſolchen Unüberlegtheit Ind Nachgiebigkeit ſind
nicht ausgeblieben Und ſo wie Neander Berlin
gedacht und gehandelt; ſo mogen noch heut 3u Tage
recht Viele denken und handeln, ohne die Zukunft dabei
zu Rathe zu ziehen chließe Oeſterreich nicht aus.

Auf der Gegenſeite, wo man er weiß, 98
man wolle, und auch mit ſich und ſeinen Plänen ganz
— Reinen iſt, rtönen dafür aus en Winkeln hervor,
die dringenden und ſtürmiſchen Mahnungen, den Zeit⸗
geiſt zu beachten, Ind eine Forderungen zu erfüllen
eil denn doch noch gezöger wird ind eil doch gar
manche Ausſchreitungen zurückgewieſen werden; ſo Erl

einen alklerlei Verdächtigungen 10 ſogar offene oder
halbverſteckte Drohungen — nich anſteht, wird In
ar Weiſe bekrittelt, getadelt verachtet, verworfen.
An manigfaltigen Verläumdungen der beſten Anſichten
gibt eS enen Ueberfluß, und die eS ungehindert thun
können, ſprechen ohne Scheu ihre Brandmarkung aus,
und weiſen auf den, wie Ne glauben, unaufhaltſam a
henden und gewiſſen, (CU hervorbrechenden Umſturz hin.

Vernagelt müßte man ſein würde den am
mancher Regierungen mi den Prineipien nicht ſehen,
nicht wahrnehmen, Wwie ſie von denſelben bald auf dieſe
0 auf jene Seite hingetrieben werden Man möchte hie
Ind da gerne allen Parteien recht Am Alle zu ewin⸗
nen Man nenn dieß das Verſöhnungsprineip,
ohne dabei zu bedenken daß ſo euer und 9  er e
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einen un mit einander chließen können, ſo enig
eile der Chriſtenwelt das konſervativ und d e⸗
1 Pr En mit einander ausgeglichen verden

können. wenigſtens weiß nicht, wie man das
bezüglich der kath iſch 11 , ohne ihr Weſen,
wie ihre natürlichſten Rechte, und ihr Ziel anzutaſten
oder aufs te du ſetzen, anzufangen und auszuführen
vermoͤge. Der bewegliche Proteſtantismus ird und
muß ich, konſequent ſein will, fügen; aber der
echt konſervative, der das eigentliche alte Lutherthum,
ird nicht minder und zwar aus konſequenter Inkon⸗
ſequenz ſo mächtig dagegen ſperren, wie die katholiſche
I aus Konſequenz. Wj  te ird nun auf dieſen Seiten
ddas Verſöhnungs⸗Prineip reuſſiren! kenne
den Katholieismus, wie den echten Lutheranismus; ich
ehe keinen Ausweg, kein ittel I1 tele
man die pofitiven Kirchen rein und aufrecht
halten, was doch der Staat 7  un muß, enn er
anders auf eben, Fortdauer und Gedeihen rechnet;
ſo muß Er ein Prineip 1 aufgeben, welches
für ſein unſicheres Schaukelſ

em ganz eali und
bequem finden L womit aber nie durchdringen,
nie egen wird Alſo muß er das unſelige
50

anusgeſicht ablegen, Ind entſchieden den einzig
rechten Weg betreten. Und ieſer iſt kein anderer, als
der wahre, die Intereſſen er gläubigen Kirchen
dadurch au fördern, daß die entgegengeſetzten Lehr
prineipien nicht mit einander vermiſche, nicht das
Eine durch das Andere paraliſiren oder u durch⸗
dringen ſuche, ſondern edem auf ſeinem eigenen
Gebiete freien Spielraum gewähre, den Ausartungen
aber mit er Entſchiedenheit und Wachſamkeit ent
geg entrete. Das iſt, wie —* mir ſcheint, und
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Entſchluß des Königs don Preußen chon int Ahr
1849 geweſen. zweifle auch nicht Im Mindeſten
daran, daß Höchſtderſelbe In gegenwärtiger Zeit nich
anderen Sinnes geworden. Selbſt daran hege ich
keinen Zweifel, daß alle nicht mehr revolutionären
Miniſterien ſelbe Ueberzeugung theilen ott ſei
Dank, noch gibt eS höherer und höchſten Ortes
Männer, die Iu der jüngft V Zeit viel,
recht viel gelernt, und das Gelernte ſich auch zu Her⸗
zen genommen 0  en Aber enne ganz andere rage
iſt eS immer wieder, ob 00 der Wille, der

Entf  uß auf dem betretenen ege auch zur
Ausführung gebracht werden önne  2 0 ekannt
mit dem Geiſte des Proteſtantismus In allen ſeinen
Nüaneen, dvon der finſterſten Orthodorie bis zur
extremſten Faree de Rationalismus, der Li  cht
freundlerei und des Freikirchenthums, rede ich, wie es mir
ume Herz ift,‚ und meine Ueberzeugung eS gebietet, un⸗
bekümmert darüber, ob eS einer gewiſſen großen Partei
gefalle oder nicht Von jeher Wwar dieſe Weiſe gewohnt

habe ſie nicht abgelegt, obwohl ich vielfältig den
alten ru bewährt en.: Véeritas 6dium Pavil.
Nach meiner innigen eberzeugung iſt die a des
Königs von Preußen, neugekräftigt durch die große
lonſervativ geſinnte preußiſche Partei, eine große ge
worden Der erklärte Bruch it der Revolutibn hat
leſe röſtliche Lage hervorgebracht. Der gute nig hat
alſo 1854 eine ganz andere tellung eingenommen,
als die 1849 geweſen, wie Er die ingangs berührte
ede gehalten. Demohngeachtet iſt der 0 nicht im
Stande, dasjenige ir F  U bewerkſtelligen, was
gedeutet. Erinnern wir uns nur des Jahres 1846, als
der Berliner Magiſtrat die berühmte Audienz bei
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Majeſtät erhalten, Qſe ſein Glaubensbekenntniß
abgelegt, die orthodox⸗ gläubige Partei förmlich und
feierlich der Ruheſtörung angeklagt, und ihre Unter  —  —

Damalsdrückung mit dürren Worten gefordert hatte!
ſchon erklärte der wohlweiſe SSenat Iu ſeiner neutheolo⸗
giſchen dem Könige gehaͤltenen Vorleſung, daß die
heure Mehrzahl der Landesbewohner auf ſeiner Seite
ſtehe, und ſolches Alles unbedingt fordern. Meint
etwa den merz des Königs ſeiner ertheilten männ⸗
en Antwort ſeine oft und ernſt gegebene Verſicherung
77  — und mein Haus vollen dem Herrn dienen,“ hätten
die Sachlage geändert? Die 11 Jahre 1847 zu Berlin
gehaltene General-Synode hat mit der Aufhebung Ind
Annullirung der ſy ub * ch U 8* geantworte
ind die Ereigniſſe IM Ddes Jahres 1848 und
es ur zu nachdrücklich beurkundet, daß der böſe ei

Preußen emn faſt allgemeiner geworden. Allerdings
iſt * jetzt ruhig geworden In Preußen aber das religiöſe
emen iſt zerfahrener, zum großen Theile Herderbter
als 1e Die Kir  ei iſt faſt ganz abhanden ekom⸗
„ und das nicht In Berlin allein ſondern faſt
en Städten, und äufig auch auf dem *  ande Die
Freikirchlerei rumort Ur *  and;, und der Ratio

Wie wäre eSnalismus handthieret, wie Vor und le.
mögli Unter ſolchen Umſtänden, die eliebte N⸗
kenloſe Unterrichtsweiſe einzuengen, oder jene
Individuen von en Lehranſtalten entfernen, we
die gegenwärtige Richtung der Wiſſenſchaft angebahnt
und gefördert? Man hat 1847 neuerdings die un be—⸗
ran Gewiſſens auben und Lehr
fr eih eit als Prineip des Proteſtantismus, als deſſen
Oriflamme aufgeſtellt Uum welche ſich alle Proteſtanten
ſammeln müßten Läßt ſich dieſes Prineip tödten oder
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wie derverläugnen? Es iſt der Abgott des Volks
Intelligenz geworden; iſt un ſelbſt der önig IM
Stande einen Oſe vorzuſtellen, der diefes goldne
Kalb zertrümmere und verbrenne? Nein, ſo lange eLr
Proteſtant bleibt fann ers nicht thun und Urde
auch heute katholiſch ſammt ſeinem ganzen Hauſe, ſo
würde  D ſich Ern derlei Vorgehen beſtens
verwahren. So iſt eS der Fall hei allen proteſtanti⸗
ſchen Regierungen.

Ein kirchlicher uind zwar proteſtantiſcher Rund⸗
ſchauer Iin Berlin hat jüngſt ganz offenherzig geäußert:
„die kirchlichen (proteſtantiſchen) Geſellſchaften Preu  —
ßen ſeien durchaus infähig, aus eigener ra zu
helfen; eS fehle ihnen jetzt mehr, wie 1e, Einig⸗
keit und iebe Darum ſagt erſelbe ferner, darum
muß der Staat nachhelfen, der bis jetzt gottloſe Staat
muß vieder chriſtlich erden. Merkwürdig dieſes
Geſtändniß, noch merkwürdiger aber das Abhülfs⸗
mittel die Lage der proteſtantiſchen 1
Preußen iſt ene durchaus verzweifelte geworden
Helfen kann ſich die 1 Ich mehr Dem Staate
wird eS un Übertragen IN letzter nſtanz, Heilmitte
wie Seelſorge chaffen. Der Staat ſoll wie die
Armee, oder das Beamtenheer, oder den Chauſſee⸗
Bau, ſo die ir und Seelſorge kommandiren, nit

Worte den Lauf der Welt und der Ir ver
kehren, wie auf enen bekannten inderbilderbögen,
„die verkehrte Welt“ benamſet, zu ſchauen iſt Der
preußiſche Staat ſoll der fortwährende Träger der
Gegenwart Chriſti ſein Möchte ſich nicht vor
Verwunderung entſetzen Über derlei Zumuthung
Uund Verkehrung der inge IimM Reiche Chriſti? Und
möchte tan nicht en U  3  ber eine ſo ru

Oſe Otk
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troyirung des Glaubens Ind der re Ur den
Staat? Zwar iſt ſie im Proteſtantismus durchaus
nicht ohne Beiſpiel In der von Heinrich VMIII. von
England, Eduard VI uInd der berühmten jungfräuli⸗
chen Otin Eliſabeth, mit Hülfe DdeS Parlaments,
oder eigentlich durch das Parlament zuſammengeſtop⸗
pelten anglikaniſchen Kirche finden wir iez ein herr⸗
E Muſter. Das aber mochten oder mußten ſich
die Engländer in jener Zeit der Tyrannei gefallen
laſſen; in eu  en V

andern

⁴ geht das nicht Zu viel
Freiheit haben die deutſchen Proteſtanten ſtets ge⸗
noſſen, große Selbſtſtändigkeit errungen, zu weit
vorgeſchritten ſind ſie bereits, als daß ſie ihren
en unter eine ſo rechtswidrige, ungewohnte und
tyranniſche Cäſaropapie, wie die Anglikaner, beugen
wollten Und würde der König von Preußen eine

Gewalt üben, ſo würde die ohnehin Uur ehr
er zuſammenhaltende proteſtantiſche Kirche, glei
einer entzündeten Bombe, in Trümmer zerſpringen.
Nein, * iſt abſol unmöglich, daß der beſte Wunſch
und Wille des Königs das ausrichte, D
1849 ausgeſprochen. Die Sachen ſind ſo Vet ge⸗
diehen, daß keine proteſtantiſche Regierung ein
ſolches er gehen kann. Der Proteſtantismus hat
ſeine vorgezeichnete Bahn; er muß ſie durchlaufen,
wie jede von der allgemeinen Ir abgefallene
Alle inden Heilmittel ſind nur Urz andauernde Pal⸗
liative. an hat derſelben on genug verſucht; ſie
ſind Alle tranſitoriſch geweſen. Man verſucht ſie noch
und ſie erwähren ſich nicht an hat ogar ei
die Einrichtungen und Vorkehrungen der katholi
Ir nachgeäfft; eS hat nichts geholfen Man hält
jetzt wieder Synoden Üüber Synoden, nachdem man
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die alten Koneilien und ihre Beſchlüſſe verworfen
Und Niemand 0 er ſie ſelbſt, noch ihre Be
chlüſſe Als eiſpie diene die Berliner General⸗Sy⸗
node, welche die Orthodoxen In Harniſch brachte und
die Rationaliſten Ind Lichtfreunde ſich zu Gegnern
machte Man Irgirt jetzt die unnere Miſſion Und
was nu ſie? Es iſt lächerli nUur on zu reden,
eil eS lächerli iſt, Reiſeprediger ohne Be
ruf herumzuſenden, Reiſeprediger, deren aubens⸗

berzeugung eben ſo verſchieden iſt, als ihre rſo
nalität und die, wenn ſie orthodox redigen, von
den Gegnern refuſirt, ſie rationaliſtiſch reden,
mehr Unheil als U  en anrichten. In Summa, mag
man anwenden, vas nan will du helfen iſt
Im Proteſtantismus en noch viele wackere Leute,
aber Heil iſt darin nimmer zu finden Bezüglich des
Proteſtantismus ergibt ſich demnach der dle Preußen⸗
önig ungeheuren äuſchung, und Alle mi
ihm, die dd 7 es laſſe ſich dieß ndern, oder
in 8 Beſſere umgeſtalten U daran iſt das was
der angeſchuldigt die Ausartung der
proteſtantiſchen Unterrichtsweiſe, nd der
dadurch geſchaffenen Intell genz ieß iſt aber
feine eigentliche Ausartung, ſondern nur die onſe
uente Entwickelung des von den Reformatoren auf.  —  —
gegriffenen Princips. So ange dieſes Prineip waltet,
ſo ange iſt keine Abhülfe möglich

(Schluß folg

26 *


